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reichung ihrer verbrecherischen Zwecke. Wir nähern uns dem Abgrund des Ver¬
derbens , wenn nicht die bewährte sächsische Treue, der gesunde Sinn einer an
moralischer und geistiger Bildung so hoch stehenden Bevölkerung die Oberband
gewinnt. v

wachsen! blickt zurück aus die Zeiten des Ariedens und der Eintracht, wo
Glück und Segen über unsern blühenden Gefilden schwebten. Vergleicht damit die
gegenwärtigen Zustände und fragt Euch, die Hand aufs Herz, ob sie besser sind als
die früheren, ob Ihr glücklicher seid als damals, ob Euer Wohlstand im Zunehmen
oder Abnehmen begriffen ist. Fragt Euch mit Ernst und Gewissenhaftigkeit, was
sicherer zum Heile des Ganzen und des Einzelnen führt, wenn Fürst und Volk mit
gegenseitigem Vertrauen Hand in Hand gehen, oder wenn Ihr feindlich Euerem
Könige gegenüber tretet, der, ich rufe Gott zum Zeugen an, kein anderes Streben
kennt, keinen innigeren Wunsch hegt, als das Glück, das Wohl seines Volkes! —

Sachsen! könnt Ihr zweifelhaft sein? — Denkt an Euere Väter und Mütter
an Euere Frauen und Kinder, an Alle, die Euch theuer sind, an die folgenden
Geschlechter , die Eurer fluchen oder Euch segnen werden! denkt an die Verant¬
wortung, die auf Euch ruht, an die Pflichten, die Euch mahnen!

Kehrt zurück, die Ihr verführt oder verirrt seid, verschließt Euer Ohr den
Einflüssen Fremder, welche Euch mißbrauchen, einzelner Ehrgeizigen und Habsüchtigen,
die nur ihren eigenen Vortheil wollen. Vereinigt Euch Alle auf dem Wege der
Pflicht, schaart Euch um Eueren König, unterstützt ihn und die rechtmäßigen Landes¬
behörden mit Kraft und Muth, damit Gesetz und Ordnung erhalten, die Verfassung
geschützt, das theuere Vaterland gerettet werde!

Bereinigt Euch mit mir zum innigen Danke gegen die tapferen Soldaten der
vaterländischen Armee und die auf gesetzlichem Wege herbeigerufenen braven Königl.
Preußischen Krieger, welche sieben Tage lang gekämpft haben für die gerechte Sache,
mit einer Hingebung und Ausdauer, die über alles Lob erhaben ist.

fürchtet nichts für die gemeinsame deutsche Sache. Auch in meiner Brust
schlägt ein deutsches Herz, auch ich will Deutschlands Größe und Glanz. Ich will
aber, daß so erhabenes Ziel auf gesetzmäßigem Wege erreicht werde. Ich gab Euch
mein Wort, mitzuwirken für Deutschlands Einheit. Ich habe es bis jetzt redlich
gehalten und werde stets ihm treu bleiben. Die Annahme der von der National¬
versammlung in Frankfurt a. M. berathenen deutschen Verfassung habe ich nie un¬
bedingt versagt; ich habe nur auf verfassungsmäßigem Wege und in Ueberein¬
stimmung mit den größeren Nachbarstaaten in dieser hochwichtigen Angelegenheit
vorschreiten wollen. Daß in dieser Hinsicht etwas anderes nicht geschehen konnte,
wird jeder Unbefangene bei ruhiger Prüfung selbst ermessen.

Was bis jetzt hat angeordnet werden müssen, um durch außerordentliche Maß¬
regeln Ruhe und Ordnung herzustellen, die Verfassung ausrecht zu erhalten, dem
Gesetze Geltung zu verschaffen, war unvermeidlich, war hervorgerufen durch offenen
Aufruhr, durch Gewaltthätigkeiten, ausgeführt mit den Waffen in der Hand. Ich
mache mir darüber keinen Vorwurf; ich war in meinem Rechte, ich folgte dem Ge¬
bote der Pflicht und wahrlich nicht der leichtesten. Es wird auch ferner mit aller
Kraft und Energie den Feinden des Vaterlandes entgegen getreten werden, aber
unendlich wohl wird es meinem Herzen thun, wenn Ruhe und Ordnung wieder¬
kehren, ohne daß Strenge angewendet zu werden braucht.

Festung Königstein, den 9. Mai 1849.
Friedrich August.

D. Ferdinand Zschinsky."
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